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fotcpeS nicpt auf. 3Ran berbot aucp nacpper nod) alles mög»
ticpe, wenn aucp nur bon jfatt P tJaff, put Scpupe batb
ber einen, ; balb ber anbern „93egangenfcpaft"; batb waren
eS @truntf)f= unb SBirlwaren, balb fbüte, bann wieber Seber,

©ifen u. a. Stucp babei |gab eS nod) arge ißtadereien," wie
eine Unterfücpung auS bem jfapre 1744 beweift :

V Stuf ber ffrüpjaprSmeffe jenes SapreS- Rieften einige
Krämer aus ©enf frembe Strümpfe feit, waS burcp bie 9Ran=

bate bon 1728 unb 1739 berboten worben war. gwei 2luS=

gefcpoffene ber ÜRetfterfcpaft beS StrumpfweberpanbwerleS
patten burd) eine SMtermagö berbotene Strümpfe polen taffen,

„ brei ißaar fcpwarjfeibene ÜKannenftrümpf, babon ein ißaar
à 10 ffr., bie jwei anbern aber à 9 ffr. gefcpäpt waren,
nebft brei ißaaren rofenfarb feibenen SSeiberftrümpfen, baS

ißaar 6 ffr. gefcpäpt". Sfacpbem fie unter .Qujiepung jweier
beugen bie Söare atS berbotene erfannt patten, beobaipteten
fie bon ficperem SSerfted aus, wie bte 9Ragb bie Strümpfe

Bern : Das lT!urtentor.

prüdbracpte unb ein ißaar erpanbette. Sarauf macpten fie
beim ®ommer§ienrat Stnjeige unb biefer entfcpieb nun nacp

langen SSerpanbtungen bocp, „bap ipr ©nabeu poper SBitt

bei @rrid)tung bergteicpen SRanbaten nicpt fei, bap bon benen

§. ©jecutoren berfetben nacp ber äuperften Scpärpfe banacp

gepanbett, fonbern je nacp SBefinben ben Singeu nadfgefepen

werbe-, bergteicpen genaue SBifitationen aber unb SonfiScationen
betten öffentticpen Saprmärtten, mitpin bem ißubtico möcpten

nacljteitig werben." Sarurn berfupren bie fpw. §. nicpt „nacp
ber Strenge", fonbern fpracpen nur SSupen bon 1 5ßf. 14 bis

5'Sßf. aus „pr SBarnung borS künftige". Dft war aber in
fotcpen ffätteu bie Strafe pöper; unb ba fottte man fiep noep

berwunbern, bap S3ern nicpt eine grope |>anbetSftabt würbe!
üRan lann fiep ja benten, wie bie SluSficpt, an einem Sapr=
marïte nur bernifepe tßrobutte berïaufen p bürfen, bie fremben

Saufteute todte!
« « «

Jean=Jacques Rouffeau, ein IDanbersmann.
Uon fjans Brugger.

9îacp wäprfcpaften fdjneegefegiteten SBintertagen teprt
unS batb ber ffrüpting wieber. Sängft pfiffen ipm bie Steifen
unb SSucpfinfen ben äBittfomm entgegen. Sa leimt mit
©räfern unb 93füten in biet taufenb §ergeu neue SSanbertufi,
alle Sinne brängen in bie Sßeite unb fferne. Unb tennt ipr
ben ©ropmeifter atter SBanberSteute unb ÜRaturfcpwärmer?
®S ift bocp gewip $. S. fRouffeau, ber atS ©enfer auep ein

Scpweijer war, ben mau im altgemeinen noep biet p wenig
ïennt, ein Scpriftftetter, auf ben wir ftotg fein bürfen, ba

feine SSorte bon weittragenbfter SSirtung waren.

Unter bem föücperpaufen, ber bergaugene SBeipnacpten

auf ben SRarït gebraept würbe, fanb fiep ein SBerf, baS unS

befonberS tieb geworben, weit es eine waprpaft patriotifepe
Sat bebeutet. @S nennt fiep Jean-Jacques Rousseau genevois
bon Gasgard Vallette (@enf unb ißariS) unb öejmecft nicptS

anbereS, atS eben baS ©enferifepe unb mitpin Scpweigerifcpe
im SBefen unb Sertfen biefeS gropen 9RamteS in bie rieptige
föeteueptung p rüden. SaS ganje Seben beS biet SRipfannten
jiept an uns borüber unb feftigt aufs neue unfere föewitn»

berung unb Siebe p biefem mutigen Dampfer für gefunbe
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solches nicht auf. Man verbot auch nachher noch alles mög-
liche, wenn auch nur von Fall zu Fall, zum Schutze bald
der einen, chald der andern „Begangenschaft"; bald waren
es Strumpf- und Wirkwaren, bald Hüte, dann wieder Leder,
Eisen u. a. Auch dabei fgab es noch arge Plackereien,' wie
eine Untersuchung aus dem Jahre 1744 beweist:

> Auf der Frühjahrsmesse jenes Jährest hielten einige
Krämer aus Genf fremde Strümpfe feil, was durch die Man-
date von 1728 und 1739 verboten worden war. Zwei Aus-
geschossene der Meisterschaft des Strumpfweberhandwerkes
hatten durch eine Kellermagd verbotene Strümpfe holen lassen,

„drei Paar schwarzseidene Mannenstrümpf, davon ein Paar
à 10 Fr., die zwei andern aber à 9 Fr. geschätzt waren,
nebst drei Paaren rosenfarb seidenen Weiberstrümpfen, das

Paar 6 Fr. geschätzt". Nachdem sie unter Zuziehung zweier
Zeugen die Ware als verbotene erkannt hatten, beobachteten
sie von sicherem Versteck aus, wie die Magd die Strümpfe

kern: vss Murtewor.

zurückbrachte und ein Paar erhandelte. Darauf machten sie

beim Kommerzienrat Anzeige und dieser entschied nun nach

langen Verhandlungen doch, „daß ihr Gnaden hoher Will
bei Errichtung dergleichen Mandaten nicht sei, daß von denen

H. Executoren derselben nach der äußersten Schärpfe danach

gehandelt, sondern je nach Befinden den Dingen nachgesehen

werde, dergleichen genaue Visitationen aber und Confiscationen
denen öffentlichen Jahrmärkten, mithin dem Publico möchten

nachteilig werden." Darum verfuhren die Hw. H. nicht „nach
der Strenge", sondern sprachen nur Bußen von 1 Pf. 14 bis
5 Pf. aus „zur Warnung vors Künftige". Oft war aber in
solchen Fällen die Strafe höher; und da sollte man sich noch

verwundern, daß Bern nicht eine große Handelsstadt wurde!
Man kann sich ja denken, wie die Aussicht, an einem Jahr-
markte nur bernische Produkte verkaufen zu dürfen, die fremden

Kaufleute lockte!

« « S

sean-sacques Rousseau, ein wandeismann.
von YSN5 kruggen

Nach währschaften schneegesegneten Wintertagen kehrt
uns bald der Frühling wieder. Längst pfiffen ihm die Meisen
und Buchfinken den Willkomm entgegen. Da keimt mit
Gräsern und Blüten in viel tausend Herzen neue Wanderlust,
alle Sinne drängen in die Weite und Ferne. Und kennt ihr
den Großmeister aller Wandersleute und Naturschwärmer?
Es ist doch gewiß I. I. Rousseau, der als Genfer auch ein

Schweizer war, den man im allgemeinen noch viel zu wenig
kennt, ein Schriftsteller, auf den wir stolz sein dürfen, da

seine Worte von weittragendster Wirkung waren.

Unter dem Bücherhaufen, der vergangene Weihnachten
auf den Markt gebracht wurde, fand sich ein Werk, das uns
besonders lieb geworden, weil es eine wahrhaft patriotische
Tat bedeutet. Es nennt sich ^ean-sacques Rousseau genevois
von OasAarci Vallette (Genf und Paris) und bezweckt nichts
anderes, als eben das Genferische und mithin Schweizerische
im Wesen und Denken dieses großen Mannes in die richtige
Beleuchtung zu rücken. Das ganze Leben des viel Mißkannten
zieht an uns vorüber und festigt aufs neue unsere Bewun-
derung und Liebe zu diesem mutigen Kämpfer für gesunde
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ÜRatürticpteit, btefem bîetter aug lïnecptfcpaftg»

fitten imb fatfcEjeri ®utturibealen, bent Ser»
fünber ber Soltgfouüeränität.

3u bem fpejififcp ©enferiftpen in Souf»
feaug Strt unb SSefen rennet Satlette feinen
immer regen Sßanbertrieb. Siefer mar bem

©profiting einer llprenmacperfippe böHig an»

geboren. greieg tlmperfcpmeifen mar fcpon
beg Knaben pöcpfte Suft gemefen, unb noct)
beg greifen Souffeau tepteg ©cpriftmerl; mar
„Träumereien eineg einfamen ©pagiergängerg".
Söanbern mar ipm eine Sebengnotmenbigteit.
©eine (Sebantenarbeit rüdüte gar nicpt bor»
märtg opne äftarfcpbemegung. äftit feinem.
Sebürfnig nacp ©infamïeit unb ^ufjmanberung
ftanb er in ftärtftem (Segenfap §u feinen ißa»

rifer greunben, benen ©efpräcp unb gefettigeg

Seifammenfipen über alteg ging. Souffeau
patte fiep jahrelang rebtiep : bemüpt, fiep bem

monbänen Treiben ber ©rofsftabt angupaffen ;
aber er piett eg nicpt aug unb ftücptete aufg
Sanb nad) ber Ermitage, unb erft pier im
Serïepr mit ber freien Sîatur braepen bie

mettbemegenben fpauptmerte feiner ©eprift»
fteltertätig feit aus tieferregter ©eete perbor.
Stuf Spaziergängen ftrömten ipm bie Sbeen

ju, nur im freien ïoftetê er maprpafteg ©tuet,
Sebengfreube unb jeneg ©leiepgemiept beg

©eetenfriebeng, bag für fein ftpöpferifcpeg
SSirten notmenbig mar.

SBäprenb ber brei §apre, ba Souffeau in
ber Serborgenpeit beg Trabergtaleg meitte,

fing er an, mit Seibenfcpaft Sotanit gu ftu--
bieren. @r tief) fiep bon feinen Sucppänbtern
ben Sinné unb anbere botanifepe SBerte gu=

fenben. Stuf ber Sagb nacp Stumen burcp»

ftreifte er ben Steuenburger Sura meitpin nacp

allen Stiftungen, unb in ben turnen gtüdfetigen
Sßocpen auf ber ißeterginfet im SSielerfee piett
er fiep aufjer ben botanifipen alte Sücper bom Rousseau auf dem Seide.
Seib. @r mupte gar mopt, baf) er in ber (Abbildung aus Seippel „Die Schweiz im XIX. Jahrhundert", Verlag non A. Srandce in Bern.)

ißftangentunbe emig einSitettant bleiben merbe,

foltpeg pinberte ipn nicpt, fiep ipr big in bie tepten Sitterg»

tage gu mibmen. Sie So tarnt mar ipm ja boep nur Sor»
manb feineg unerfätttiipen SBanbertriebg, unb mit ß. g. SDÎeper

pätte er bon feinen SBanberfüfjen fagen tonnen:

„Surcp bag teiepte ißaar, bag ftetg entflammte,
Sin icp ber gum Seifefcpritt Serbammte!

ginben möcpt' icp opne Sterbebette
Steinen güfjen eine fftupeftätte."

I
Tn unferen Bergen,

Sitte, gute Setannte Sebeg Serner ®inb tennt bie beiben

buntlen Qfetggipfet, bie gerupfam über bie fpüget pinmeg ing
Sanb pinabbtiden. äRan ertennt fie leiept, auep menn nur
ipre oberften Teile fieptbar finb bon ung aug, ba fie mie

treue ©efepmifter nebeneinanberftepen : ber runbtiepe' ältere
Sruber, ber Oantrift, bie jüngere feptantere ©(pmefter baneben,
bie ÜRünenen.

Seifetuft giept ftpon ben tnaben pinauf in bie SSäpe ber

beiben Serggefcproifter. Ser Sruber ermeift fiep ba atg

gutmütig, ,unb menig imponiert er gegenüber feiner ftotg»

unnapbaren ©(pmefter. Sin bie magen fiep pöcpfteng über»

mütige Süngtinge pinan, benen bie brei faft fenfreepten SBänbe

ber ißpramibe mit ben trügeriftpen Stafenbänbern eben reept

finb,|um baran ipre Stüpnpeit unb ®tettertufi gu betätigen.
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Natürlichkeit, diesem Retter aus Knechtschafts-

sitten und falschen Kulturidealen, dem Ver-
küuder der Volkssouveränität.

Zu dem spezifisch Genferischen in Rons-
seaus Art und Wesen rechnet Ballette seinen

immer regen Wandertrieb. Dieser war dem

Sprößling einer Uhrenmachersippe völlig an-
geboren. Freies Umherschweifen war schon
des Knaben höchste Lust gewesen, und noch
des greisen Rousseau letztes Schriftwerk war
„Träumereien eines einsamen Spaziergängers".
Wandern war ihm eine Lebensnotwendigkeit.
Seine Gedankenarbeit rückte gar nicht vor-
wärts ohne Marschbewegung. Mit seinem

Bedürfnis nach Einsamkeit und Fußwanderung
stand er in stärkstem Gegensatz zu seinen Pa-
riser Freunden, denen Gespräch und geselliges
Beisammensitzen über alles ging. Rousseau

hatte sich jahrelang redlich bemüht, sich dem

mondänen Treiben der Großstadt anzupassen;
aber er hielt es nicht aus und flüchtete aufs
Land nach der UrmitsAe, und erst hier im
Verkehr mit der freien Natur brachen die

weltbewegenden Hauptwerke seiner Schrift-
stellertätigkeit aus tieferregter Seele hervor.
Auf Spaziergängen strömten ihm die Ideen
zu, nur im Freien kostete er wahrhaftes Glück,

Lebensfreude und jenes Gleichgewicht des

Seelenfriedens, das für sein schöpferisches

Wirken notwendig war.
Während der drei Jahre, da Rousseau in

der Verborgenheit des Traverstales weilte,

fing er an, mit Leidenschaft Botanik zu stu-
dieren. Er ließ sich von seinen Buchhändlern
den Linné und andere botanische Werke zu-
senden. Auf der Jagd nach Blumen durch-
streifte er den Neuenburger Jura weithin nach

allen Richtungen, und in den kurzen glückseligen

Wochen auf der Petersinsel im Bielersee hielt
er sich außer den botanischen alle Bücher vom koussesu auf aem seiae.
Leib. Er wußte gar wohl, daß er in der <MbiIâung AUS Zeippei „vie Zchwei? im XIX. ZshrhunâeU", verlsg von H. Zrsncke in kern.)

Pflanzenkunde ewig ein Dilettant bleiben werde,
solches hinderte ihn nicht, sich ihr bis in die letzten Alters-
tage zu widmen. Die Botanik war ihm ja doch nur Vor-
wand seines unersättlichen Wandertriebs, und mit C. F. Meyer
hätte er von seinen Wanderfüßen sagen können:

„Durch das leichte Paar, das stets entflammte,
Bin ich der zum Reiseschritt Verdammte!
Finden möcht' ich ohne Sterbebette
Meinen Füßen eine Ruhestätte."

null

In unseren Sergen.
Alte, gute Bekannte! Jedes Berner Kind kennt die beiden

dunklen Felsgipfel, die geruhsam über die Hügel hinweg ins
Land hinabblicken. Man erkennt sie leicht, auch wenn nur
ihre obersten Teile sichtbar sind von uns aus, da sie wie
treue Geschwister nebeneinanderstehen: der rundliche ältere
Bruder, der Gantrist, die jüngere schlankere Schwester daneben,
die Nünenen.

Reiselust zieht schon den Knaben hinauf in die Nähe der

beiden Berggeschwister. Der Bruder erweist sich da als

gutmütig, ,und wenig imponiert er gegenüber seiner stolz-

unnahbaren Schwester. An die wagen sich höchstens über-

mütige Jünglinge hinan, denen die drei fast senkrechten Wände

der Pyramide mit den trügerischen Rasenbändern eben recht

sind,^um daran ihre Kühnheit und Kletterlust zu betätigen.
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